
Checkliste Betreuungs-Verfahren 

 

Was ist ein Betreuungs-Verfahren? 

Ein Betreuungs-Verfahren ist ein besonderes Verfahren vor Gericht.   

Das Gericht prüft hier eine wichtige Frage:   

Kann eine erwachsene Person wegen einer Krankheit oder Behinderung 

wichtige Dinge nicht mehr alleine regeln?   

Wenn das so ist, trifft das Gericht eine Entscheidung.   

Das Gericht bestimmt dann einen Betreuer.   

Ein Betreuer ist eine Person, die hilft.   

Der Betreuer unterstützt und regelt alles Wichtige, wenn man das alleine nicht 

schafft.   

 

Zweck der rechtlichen Betreuung    

Manche Menschen brauchen bei bestimmten Dingen Hilfe.   

Zum Beispiel: bei Geld-Sachen, Behörden-Sachen oder Gesundheits-Sachen.   

Die rechtliche Betreuung unterstützt diese Menschen.   

Die Betreuung ist da, wenn andere Hilfen nicht ausreichen.   

Das bedeutet: Wenn andere Menschen nicht genug helfen können. 

 

Wie beginnt das Betreuungs-Verfahren?   

Man kann selbst sagen: Ich brauche einen Betreuer.   

Andere Menschen können es auch sagen. Zum Beispiel: Familie oder Ärzte.   

Das Gericht entscheidet über die Betreuung. 



Wie läuft das Verfahren ab?   

Das Gericht möchte wissen: Braucht die Person wirklich Hilfe?   

Deshalb fragt das Gericht einen Arzt.   

Der Arzt macht ein Gutachten.  Das ist ein Bericht vom Arzt.   

Der Arzt erklärt, warum die Person Hilfe braucht.   

Die Betreuungs-Behörde macht auch einen Bericht. Der Bericht heißt: Sozial-

Bericht. 

Das Gericht spricht auch direkt mit der Person. Das Gespräch heißt: Anhörung. 

Erst dann entscheidet das Gericht. 

 

Wer kann Betreuer werden?   

Das Gericht sucht zuerst jemanden aus der Familie.   

Zum Beispiel Eltern, einen Sohn, eine Tochter oder ein Ehepartner.   

Diese Menschen arbeiten ehrenamtlich.  Das bedeutet: Sie bekommen kein 

Geld dafür.   

Wenn es niemanden aus der Familie gibt, sucht das Gericht einen Berufs-

Betreuer.   

Ein Berufs-Betreuer macht das als Beruf und bekommt dafür Geld. 

 

Wie lange dauert die Betreuung?   

Die Betreuung ist für eine bestimmte Zeit.   

Nach spätestens 7 Jahren muss das Gericht die Betreuung über-prüfen.   

Dann schaut das Gericht noch einmal genau.   

Ist es besser geworden?  Können Sie ihre Sachen wieder alleine regeln? 

Wenn ja, kann die Betreuung vorbei sein.  Oder sie wird verlängert. 



Wichtig: 

Betreuung ist Hilfe. 

Betreuung ist keine Entmündigung. 

Das bedeutet: Sie können selbst entscheiden. 

Ich bekomme nur dort Hilfe, wo ich das möchten. 

Ich bekomme so lange Hilfe, wie ich das will. 

 

Meine Rechte im Betreuungs-Verfahren 

Ich habe das Recht: 

• gehört zu werden. 

Das heißt: Ich darf sprechen. 

• mich selbst zu äußern. 

Das heißt: Ich darf meine Meinung sagen. 

• eine Vertrauensperson dabei zu haben. 

Das ist zum Beispiel eine Person aus der Familie oder ein Freund. 

Ich muss nicht alleine zu Terminen. 

• sich zu beschweren. 

Das heißt: Ich darf sagen, wenn ich mit etwas nicht einverstanden bin. 

• eine Betreuungs-Person vorzuschlagen. 

Das ist die Person, die mich betreuen soll. 

Merke: Niemand darf einfach über dich bestimmen. 

 

 

 



Recht auf Hilfe und Unterstützung:  

Du darfst dir Hilfe holen. 

Zum Beispiel: 

➢ Du darfst eine Vertrauensperson zum Gespräch mitnehmen. 

➢ Du darfst dich beraten lassen. Es gibt extra Beratungs-Stellen. Die 

Beratung kostet kein Geld. 

➢ Du kannst eine Verfahrens-Pfleger bekommen.  

Das entscheidet das Gericht. Ein Verfahrens-Pfleger hilft im Betreuungs-

Verfahren.  

Ein Verfahrens-Pfleger ist eine unabhängige Person.  

Das heißt: Er vertritt deine Interessen vor dem Gericht.   

Merke: Du musst nicht alleine zu Terminen oder bei Gesprächen sein. 

 

Recht auf Mit-Bestimmung: 

Ich darf mitbestimmen. 

• In welchen Bereichen ich Hilfe möchte. 

Das ist zum Beispiel Gesundheit, Geld, Wohnen oder Behörden. 

• Wer mich unterstützen soll. 

Das kann eine Person sein, der Sie vertrauen. Zum Beispiel jemand aus 

der Familie   oder Freunde. 

Merke: Deine Meinung ist wichtig. Deine Meinung muss beachtet werden. 

 

 



Recht auf Beschwerde: 

Du kannst dich beschweren, wenn du nicht mit einer Entscheidung 

einverstanden bist. 

So geht das: 

➢ Du kannst beim Betreuungsgericht sprechen. 

Das heißt: Du kannst einen Termin beim Gericht machen und dort 

hingehen oder anrufen. 

➢ Du kannst auch einen Brief dorthin schicken.  

Wann kannst du dich beschweren: 

➢ gegen die Entscheidung über eine Betreuung. 

Zum Beispiel, wenn du einen Betreuer bekommen hast und keinen 

wolltest. 

Oder wenn du Sachen (zum Beispiel Geld-Sachen) alleine regelst und der 

Betreuer das nicht soll. 

➢ gegen die Auswahl des Betreuers. 

Zum Beispiel, wenn du einen anderen Betreuer haben willst. 

➢ wenn du denkst, dass deine Rechte nicht beachtet werden. 

Das bedeutet: Der Betreuer entscheidet nicht so, wie du das willst. 

Merke: Du kannst alles selbst entscheiden. Der Betreuer soll unterstützen 

und beraten. Du musst nicht immer einverstanden sein und kannst dich 

beschweren. 

 

 

 



 

Achtung: Es gibt eine Ausnahme!  

Ganz selten bekommt eine Person eine rechtliche Betreuung, obwohl die 

Person keinen Betreuer haben möchte. 

Die Ausnahme gilt, wenn eine Person wegen schwerer psychischer Krankheit 

oder einer Behinderung ihren Willen nicht frei bestimmen kann.  

Hier gelten ganz strenge Gesetze und das Gericht prüft das genau. 

 

 

 

 

 

 

 


